
Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 8 (1902)

Artikel: Kirchliche Verhältnisse in Biel vor der Reformation

Autor: Türler, Heinrich

Kapitel: 3: Ordnung des Gottesdienstes

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-127838

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-127838
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 150 —

bie ©foden fdjon aufgefjättgt toaren, fpaftete fidj jroifcfjett
11 mtb 12 Utjr ber Surm unb fiel jufammen. Sie
SBerfteute fonnten nodj gewarnt roerben unb retteten fictj
mit Stot. Sinjig ein Simmerfnecfjt, ber bei ben ©loden
loar, tturbe im ©cfjutte begraben, aber nur ttenig ber=

fefjrt fanb man ifjn jroifdjen jtoei ©foden. Siefe fetber
erfitten tounberbarertteife gar feinen ©cfjaben.1) Srft 1483
fdjritt man roieber an bett Sau beg Surmeg, berfafj
ifjn aber aug SJJattget an ©efb ttur mit einem fladjett
Siegetbacfj.

3. Krönung öes ^offesbienpfes.
Slig ber SBeifjbifdjof bon Saufanne im Satjre 1453

bie gatt je Siöjefe bifitierte uttb am 18. Suli audj bie

Kircfje bon Siet htfpijierte, unterblieb teiber bie Sin=

tragung beg Sefunbeg in bag Srotofofl. SBir erfatjren
aber aug einer Urfunbe bom 21. Suli, bafj ber Sifdjof
bon ©ranaba, bott Stibau fommenb, roieber in Sief
roar uttb bett ©ottegbienft in bet Kitdje otbnete. St
attetfannte junädjft, bafj bie laut glaubroürbigen SJtit--

teifuttgett fdjon bor Sehen in itjren SJtauetn unb Sau=
teifen bom geuet befcfjäbigte unb behtafje betöbete Kitctje
(ecclesia jamdudum in suis structuris et edificiis
ignis voragine destructa et quasi desolata) itt

') „Sita bet Sildjtum genauen xoaä ttnb man am
Samftag, ©unntag, SJtontag unb ginStag ba tumbe unb
iebetmann ben SBin gab unb oudj ben non Stnboro unb
oon SSüten au ©ffen gab, foft aüeä mit ben ©ctjenfinen,
fo man ftijanft benen, fo min ©etten üagten, 55 ti 8 ß."
SBenn man ben Baufmext beä ti füt jene Seit gteidj 20 %t.
unfeteä ©elbeS ftt)t, fo etmijjt man ben gtofjen ©djaben,
ben baä fleine ©emeinmefen etlitt.
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die Glocken schon aufgehängt waren, spaltete sich zwischen
11 und 12 Uhr der Turm und fiel zusammen. Die
Werkleute konnten noch gewarnt werden und retteten sich

mit Not. Einzig ein Zimmerknecht, der bei den Glocken

lvar, wurde im Schutte begraben, aber nur wenig
versehrt fand man ihn zwischen zwei Glocken. Diese felber
erlitten wunderbarerweife gar keinen Schaden.') Erst 1183
schritt man wieder an den Bau des Turmes, versah

ihn aber aus Mangel an Geld nur mit einem flachen

Ziegeldach.

3. Gronung des Gottesdienstes.
Als der Weihbischof von Lausanne im Jahre 1153

die ganze Diözese visitierte und am 18. Juli auch die

Kirche von Biel inspizierte, unterblieb leider die

Eintragung des Befundes in das Protokoll. Wir erfahren
aber aus einer Urkunde vom 21. Juli, daß der Bischof
von Granada, von Nidau kommend, wieder in Biel
war und den Gottesdienst in der Kirche ordnete. Er
anerkannte zunächst, daß die laut glaubwürdigen
Mitteilungen schon vor Zeiten in ihren Mauern und
Bauteilen vom Feuer beschädigte und beinahe verödete Kirche

seceiesia saurciuciuin in suis structuiis et eciitieiis
ignis voragine ciestrueta et quasi desolata) in

') „Als der Kilchturn gevallen was und man am
Samstag, Sunntag, Montag und Zinstag da rumde und
jedermann den Win gab und ouch den von Nudow und
von Büren zu Essen gab, kost alles mit den Schenkinen,
so man schankt denen, so min Herren klagten, 5S A 8
Wenn man den Kaufmert des A sür jene Zeit gleich 20 Fr,
unseres Geldes setzt, fo ermißt man den großen Schaden,
den das kleine Gemeinwesen erlitt.
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tüfjmengroettet unb efjtenbottet SBeife umgebaut roetbe.

Sann berfügte er über bert ©ottegbienft fofgenbeg:

Set Sageg= unb bet Stadjtgottegbienft fofl butdj
pfattet unb Kapläne genau befolgt toetben. Seben

Samgfag fott eine SJteffe ju Sfjrett bet Sungfrau SJtatia

getjalten toetben mit einet Koffefte füt ben fjf. Senebift.
Seben Samftag uttb att jebem Sotabenb eineg fjofjen

gefteg foff bet pfattet bie Sefpet mit tautet Stimme
fingen uub mit tlntetftüijung bet Kapfätte, uub ebenfo

fjat et an Sonntagen uttb an fjofjen gefien bie Sfarr=
meffe taut ju Iefen unb bie Sefpet ju fingen. Seben

SJtontag foft bet Sfattet mit ben Kapfänen eine SJteffe

füt bie Setfiotbeneit lefen, bann folgt nad) einem re-
sponsorium, untet Sotttht bet Sfjotfnaben mit Ktettj,
SBeifjroaffer, Ketjen, SBeifjtaudj unb gafjne, bie Srojeffion
bon Srieftet uttb betenbem Söffe um bie Kitdje unb

Kitdjtjüf fjetum, roobei bot beut Sehtfjaufe eine Station
gemadjt, bag Ktjtie eleifon it. gebetet roitb unb bie ©Iäu=

ingen mit Söeifjroaffet befptettgt roetben. SBenn ein

fjofje§ geft auf bett SJtontag fällt, fo unterbleibt bie

Srojeffion. SBeif ber SJtenfdj nicfjt bom Srote attein
febt, fonbern bon jebem SBorte, bag aug beut SJtunbe

©otteg fommt, fo foff ber Pfarrer fetbft ober burdj einen
anbern nadj feinem Sermögen bem Söffe prebigen. Sie
Safjrjeiten fofl ber Sfarrer geroiffettfjaft begefjen, unb
roenn ein geft auf ben Satirjeittag fäHt, foff bie Satjr-*

jeit an einem attberett fdjidlidjett Sage getjalten roerben.

SBenn bieg ttäfjrenb einer quindena quinzaine) unter=
bfeibt, fo fotten bie Kapläne bie Safjrjeit fjaften unb
bie ©efätte bafür eittjiefjett. Sie Kapläne finb getjalten,
bie geftifteten SJteffen auf ifjrett Stltären ju Iefen. Sm
gaffe ber Unterfaffung ober roenn fie nadj breimafiger
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rühmenswerter und ehrenvoller Weise umgebaut werde.

Dann verfügte er über den Gottesdienst folgendes:

Der Tages- und der Nachtgottesdienst soll durch

Pfarrer und Kapläne genau besorgt werden. Jeden

Samstag soll eine Messe zu Ehren der Jungfrau Maria
gehalten werden mit einer Kollekte für den hl. Benedikt.

Jeden Samstag und an jedem Vorabend eines hohen

Festes soll der Pfarrer die Vesper mit lauter Stimme
singen und mit Unterstützung der Kapläne, und ebenso

hat er an Sonntagen und an hohen Festen die Pfarr-
messe laut zu lesen und die Vesper zu singen. Jeden

Montag soll der Pfarrer mit den Kaplänen eine Messe

für die Verstorbenen lesen, dann folgt nach einem re-
8v«ns«rinrn, unter Vortritt der Chorknaben mit Krenz,
Weihwasser, Kerzen, Weihrauch und Fahne, die Prozession

von Priester und betendem Volke um die Kirche und
Kirchhof herum, wobei vor dem Beinhause eine Station
gemacht, das Kyrie eleison :c. gebetet wird und die Gläubigen

mit Weihwasser besprengt werden. Wenn ein

hohes Fest auf den Montag fällt, fo unterbleibt die

Prozession. Weil der Mensch nicht vom Brote allein
lebt, sondern von jedem Worte, das aus dem Munde
Gottes kommt, so soll der Pfarrer felbst oder durch einen
andern nach seinem Vermögen dem Volke predigen. Die
Jahrzeiten soll der Pfarrer gewissenhaft begehen, und
wenn ein Fest auf den Jahrzeittag fällt, foll die Jahrzeit

an einem anderen schicklichen Tage gehalten werden.
Wenn dies während einer qninclsns quintine)
unterbleibt, so follen die Kapläne die Jahrzeit halten und
die Gefälle dafür einziehen. Die Kapläne find gehalten,
die gestifteten Messen auf ihren Altären zu lesen. Jm
Falle der Unterlassung oder wenn sie nach dreimaliger
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Srmafjnung nidjt Sufje erfegt fjaben, fotten fie itjrer
Sfrünbe bettuftig getjen. Seber Kaplan ift befugt, am
gefte beg Satrong unb ber SBeitje feineg Slltarg mit ben

anberen Kapfänett eine faute SJteffe ju Iefen, roofür er jene

mit einem Srinfgetb unb mit einer SJiafjljeit ju löfjnett
fjat. Seber Kaplan foft bem Sfattet ©efjotfam leiften
uttb jebet, bet fid) fdjtecfjt auffütjtt, fott bem Sifdjof bott
Saufanne berjeigt roerben.

Sie Sriefter bilbeten in ber gotge eine Srüberfdjaft,
att bereit ©pitje ein Camerarius, Kammerer, roar;
aber offenbar fonnten fidj audj bie Sürger in biefe St.
Senebiftug=Sruberfdjaft afg (paffibe) SJtitglieber aufrief)--

men faffen. Sm Safjre 1470 ftetlten SJtetjer unb Stat
afg Sfteger unb Sögte ber Seutfirdje unb afg Satrone
ber Slltäre fjiefür folgenbe Statuten auf: „toanb fictj

nu bon ben gnaben gotte-3 bet gotjbienfte in bet felben

unfet fildjen gemetet unb gebeffett fjat butcfj ftommet
attbädjtiget tüten goijgabett unb fjitfe" unb jut
Sefötbetung biefeg ©ottegbienfteg „bem altmedjtigen
gotte unb finer fjodjgetoptett mutet SJtatien unfet fieben

ftomen, fant Senebicfjtett unfetm mitbigen pattonen unb
äffen fjeitigen ju tobe unb jtt eete uttb ben feien ju
fjeile uttb ju ttofte" tteiben fjier „ftatuta fatjungett unb
otbnungen untet ben ptieftetn unb captanett in item
capitet unb btubetfcfjaft" aufgefteflt. 1. Sebet neubeftettte

Kitdjfjett obet Kaptatt mufj fdjttöten, ben ©ottegbienft
ftiftungggemäfj ju fjatten unb 2. bem Kirdjtjettn, bem

Kapitet uttb bet Stubetfcfjaft ©efjotfam ju leiften.
3. Sm etften Safjte fällt bie Srefenj eineg Kaptang
nidjt ifjm, fonbetn bet Stubetfcfjaft ju; fonft geniefjt
et bie ganje Sfrünbe; 4. bie SJtitgtiebfdjaft jut Sruber=
fdjaft ift obtigatotifcfj. 5. Sie Statuten finb genau ju be-
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Ermahnung nicht Buße erlegt haben, sollen sie ihrer
Pfründe verlustig gehen. Jeder Kaplan ist befugt, am
Feste des Patrons und der Weihe seines Altars mit den

anderen Kaplänen eine laute Messe zu lesen, wofür er jene

mit einem Trinkgeld und mit einer Mahlzeit zu löhnen
hat. Jeder Kaplan soll dem Pfarrer Gehorsam leisten
und jeder, der fich schlecht aufführt, soll dem Bifchof von
Lausanne verzeigt werden.

Die Priester bildeten in der Folge eine Bruderschaft,
an deren Spitze ein Oainsrm-ins, Kammerer, war;
aber offenbar konnten sich auch die Bürger in diese St.
Benediktus-Bruderschaft als (Passive) Mitglieder aufnehmen

lassen. Jm Jahre 1470 stellten Meher und Rat
als Pfleger und Vögte der Leutkirche und als Patrone
der Altäre hiefür folgende Statuten auf: „wand sich

nu von den gnaden gottes der gotzdienste in der selben

unser kilchen gemerei und gebessert hat durch frommer
andächtiger lüten gotzgaben und Hilfe" und zur
Beförderung dieses Gottesdienstes „dem allmechtigen
gotte und siner hochgelopten muter Marien unser lieben

frowen, fant Benedichten unserm wirdigen Patronen und
allen heiligen zu lobe und zu eere und den selen zu
heile und zu tröste" werden hier „statuta satzungen und
Ordnungen unter den Priestern und caplanen in irem
capite! und bruderschaft" aufgestellt. 1. Jeder neubestellte

Kirchherr oder Kaplan muß schwören, den Gottesdienst
stiftungsgemäß zu halten und 2. dem Kirchherrn, dem

Kapitel und der Bruderschaft Gehorsam zu leisten.
3. Jm ersten Jahre fällt die Presenz eines Kaplans
nicht ihm, sondern der Bruderschaft zu; sonst genießt
er die ganze Pfründe; 4. die Mitgliedschaft zur Bruderschaft

ist obligatorisch. 5. Die Statuten sind genau zu be-
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•obadjten „mit fingen, Iefen, meffen unb bigitien, briggeftett,

jarjit uttb goijbienfte ir brübern unb ftteftem. ."
6. Keiner erfjält Srefettj, er fei benn ptefeng unb ber=

biene fte. — Ser Stat betjiett fidj nodj bag Stedjt bor,
bafj beim jäfjrtidjett Stedjnunggabfdjlufje ber Sruber=

fdjaft jroei bet botnefjmften Stafggfiebet anroefenb fein
müfjtett.

Sittjeffjeiten übet Kaptätte finb feine übetfiefett.
Sie gtüfjmeffe routbe offenbat ein roenig alg Saft em=

pfunben, roettigftettg roectjfette bet Sttfjabet betfetbett
fefjt fjäufig. -)

4. Jpas QofyattnitexMoflev.
Setjon auf ©tunb bet aufgejäfjften Seiftungen unb

Slufroenbuttgett batf man ben Sütgetn bon Siet bag

Seugnig nidjt betfagen, bafj itjre Sotge füt bag Seeten=

fjeif feilte geringe ttat, unb bieg um fo mefjt, ttenn
matt bebenft, bafj bie Stabt um 1450 bfofj jitfa 250
fteuetjafjtenbe Sütget jäfjfte. Sitte neue Stttfotbetung
att ben Stabtfädet fottofjt toie audj an bie einzelnen
Stibaten ftettte bie ©tünbuttg beg Sofjanttiterftoftetg.
Sdjon am tO. Suui 1454 fam jtoifdjen Stübet
^eitttidj ©tatet, Komffjut ju Küfjttadj, unb SJtetjet unb
Stat bon Sief foroie bem Sfatter bott Siet ein Sertrag
ju Stanbe, worin fetjtere bem erftetn bie Shtttittiguttg

') Db bei bet Sinftetlung eineg neuen Saplang oon
biefem ftetS eine folenne aJta^Ijeit gegeben routbe, roiffen
mit nidjt. SSit modjten batjet baä folgenbe SSeifpiel nidjt
genetatifieten: 1512 „Slig bet nüro Sßtieftet ©et Sacob
(SButben) fin SRat geben [bat], l)anb min ©etten übet bie
6 u, fo berfelb ©et beaaijlt [|at], an SBtjn nerjett 4 "u

3/3 4 0". Stodj metjt an begfetBen nüroen ©aplan SRat
bx) SBunnetet (einem Sßitte) 3 ©äng SBijn, foften 6 ß."

153

«buchten „mit singen, lesen, messen und vigilien, drisgesten,

jarzit und gotzdienste ir brüdern und swestern. ."
6. Keiner erhält Presenz. er sei denn Presens und
verdiene sie. — Der Rat behielt sich noch das Recht vor,
daß beim jährlichen Rechnungsabschluß« der Bruderschaft

zwei der vornehmsten Ratsglieder anwesend sein

müßten.
Einzelheiten über Kapläne sind keine überliefert.

Die Frühmesse wurde offenbar ein wenig als Last
empfunden, wenigstens wechselte der Inhaber derselben
sehr häusig.')

4. Aas JoHanniterKHoster.
Schon auf Grund der aufgezählten Leistungen und

Aufwendungen darf man den Bürgern von Biel das

Zeugnis nicht versagen, daß ihre Sorge für das Seelenheil

keine geringe war, und dies um so mehr, wenn
man bedenkt, daß die Stadt um 1450 bloß zirka 250
steuerzahlende Bürger zählte. Eine neue Anforderung
an den Stadtsäckel sowohl wie auch an die einzelnen
Privaten stellte die Gründung des Johanniterklosters.
Schon am 10. Juni 1454 kam zwischen Bruder
Heinrich Staler, Komthur zu Küßnach, und Meher und
Rat von Biel fowie dem Pfarrer von Biel ein Vertrag
zu Stande, worin letztere dem erstern die Einwilligung

') Ob bei der Anstellung eines neuen Kaplans von
diesem stets eine solenne Mahlzeit gegeben wurde, missen
rvir nicht. Wir möchten daher das folgende Beispiel nicht
generalisieren: 1S12 „Als der nüw Priester Her Jacob
(Würben) sin Mal geben (hat), Hand min Herren über die
6 kt, so derselb Her bezahlt fhat^, an Wyn verzert 4 A
3 /Z 4 ck. Noch mehr an desselben nüwen Caplan Mal
by Wunneret (einem Wirte) 3 Gäng Wyn, kosten 6 F."
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